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Diese um 1943/44 entstandene Aufnahme zeigt Häftlinge im Konzentrationslager Neuengamme bei Zwangsarbeit. AKG-IMAGES / PICTURE ALLIANCE

„Die digitale Sprechstunde“
ist die erfolgreiche Gesundheits-
Gesprächsreihe von Hamburger
Abendblatt und Asklepios. Jede
Woche erklärt ein Experte im
Gespräch mit Vanessa Seifert ein
Krankheitsbild und gibt
Auskunft über Vorsorge undMög-
lichkeiten der Therapie.
Die aktuelle Folge und alle bishe-
rigen Episoden hören Sie kosten-
frei aufwww.abendblatt.de/
digitale-sprechstunde oder

richten Sie die Ka-
mera Ihres Smart-
phones oder Tab-
lets auf diesen
QR-Code, so wer-

den Sie automatisch zu diesem
Podcast geführt.
In der nächsten Folge in der

kommenden Woche geht es um
Schwindel und wie man ihn ef-
fektiv behandelt.

Medizin-Podcast

Einer der Überlebenden im „Sonderkom-
mando Jung“habe später erzählt: „Unsere
Spezialistengruppe, die ursprünglich 170
Mann umfasste, ist nun ziemlich zusam-
mengeschmolzen. Viele sind bereits um-
gekommen.“
Irrig sei die Vorstellung, Unternehmer

wie Jung seien von Staats- oder Parteistel-
len verpflichtet worden, Zwangsarbeiter
einzusetzen, so Zolling. „Im Gegenteil:
Angesichts des allgemeinen Ressourcen-

mangelskonkurriertenkriegswichtigeFir-
men, zu denen Jungs Mineralöl-Betriebe
zählten, im Laufe des Krieges um die im-
merknapperwerdendenArbeitskräfte. So
mussten Unternehmen Anträge stellen,
umKZ-Insassen als Zwangsarbeiter über-
stellt zu bekommen.“
Die Jung-Stiftung für Wissenschaft und

Forschung vergibt jedes Jahr drei renom-
mierte Auszeichnungen für Spitzenmedi-
zin, dotiert mit insgesamt 540.000 Euro.

Auf Abendblatt-Anfrage amMittwoch an-
lässlich der Analyse zu ihrem Stifter er-
klärte der Vorstandsvorsitzende der Stif-
tung, Jochen Spethmann: „Das Ergebnis
der Studie macht uns sehr betroffen. Wir
sind uns bewusst, dass wir das erlittene
Leid und Unrecht in den Unternehmen
Ernst Jungs nicht ungeschehen machen
können.Wir tununserBestes, imRahmen
unserer Satzungsvorgaben Verantwor-
tung zuübernehmen,Aufarbeitung voran-
zutreiben und Aufklärung zu leisten.“
Die Stiftung plane nun, mit einer Mil-

lion Euro ein Forschungsprojekt der KZ-
GedenkstätteNeuengammezurAufarbei-
tung der nationalsozialistischen Medizin-
verbrechen zu fördern und Ärzte ohne
Grenzen bei der Versorgung vonGeflüch-
teten und Migranten in Libyen zu unter-
stützen. „So stellt sich die Jung-Stiftung
der Geschichte ihres Stifters und hilft
Menschen inNotlagen“, teilte die Stiftung
mit. Rückblickend hätte sie „aufgrund der
mangelnden Quellenlage schon früher
Nachforschungen anstoßen können“.
Die Namen der Stiftungspreise sollen

angepasstwerden, „sodass sie sich auf den
Namen der Stiftung und nicht mehr auf
die Person Ernst Jungs berufen“. Den Fa-
miliennamen will die Jung-Stiftung beibe-
halten, „da ein neutraler Name die Ge-
schichte ausklammern, das aktive Erin-
nern vermeiden und einen Ursprung des
Stiftungsvermögens verschleiern würde“.

Vanessa Seifert

Hamburg. Es ist die häufigste Verschleiß-
erscheinung:Bis zu fünfProzentderDeut-
schen leidenaneinerArthrose, alsoeinem
schmerzhaften Gelenkknorpelabbau des
Kniegelenks. „Mit dem Alter werden die
Bauteile unseres Körpers leider anfällig
fürAbnutzung“, sagtDr.OliverNatho.Für
das Knie bedeute dies im ungünstigsten
Fall: „Irgendwann ist der Knorpelbelag
weg, und es reibt sich Knochen auf Kno-
chen – und das tut richtig weh“, sagt der
Leitende Oberarzt für Diagnostische und
Interventionelle Radiologie sowie für
NeuroradiologievomAsklepiosKlinikum
Harburg. Leider handele es sich um einen
mit den Lebensjahren „fortschreitenden
Prozess“, der nicht umkehrbar sei.
Betrifft diese Verschleißerscheinung al-

so vor allem ältere Patienten? „Mehrheit-
lich ja“, sagt der Radiologe, „aber das pro-
minentesteBeispiel für jüngereBetroffene
ist sicherlich Boris Becker. Also Men-
schen, die im Hochleistungsbereich die
Gelenke stark belastende Sportarten wie
Tennis, Fußball oder Squash gespielt ha-
ben, sind gefährdeter.“ Bei der Therapie
setze man konservativ zunächst unter an-
derem auf Physiotherapie und auch
Schmerzmittel. „Manchmal ist es aber
auch so, dass sich der Körper an dieMedi-
kamente gewöhnt und man die Dosis im-
mer weiter erhöhen müsste, um die Be-
schwerden zu lindern. Das kann dann na-
türlich nicht die Lösung sein.“ Ein Ge-
lenkersatz sei dann die „letzte Konse-
quenz“, die aber gerade jüngere Patienten
scheuen. „Nachvollziehbarerweise, weil
diese Prothesen derzeit maximal zehn bis
15 Jahre halten, dann müsste spätestens
eine neue her.“
Eine schonende und recht neuartige

Therapie ist die sogenannte Kniegelenks-
arterien-Embolisation, ein minimalinvasi-
ver Eingriff. „Dabei liegt der Patient bei

vollem Bewusstsein, während unter loka-
lerBetäubungüber dieLeiste einKatheter
in die Hauptschlagader der Oberschen-
kels geführtwird“, erklärtderExperte.Mit
diesen extrem kleinen Kathetern, die nur

Wie Stifter Ernst Jung von Zwangsarbeit profitierte
Vermögen seiner Hamburger Stiftung für Wissenschaft entstand zum Teil durch Ausbeutung von KZ-Gefangenen. Neue Analyse zeigt das Ausmaß

Stiftungsgründer Ernst Emil Jung (l.),
Vorstandschef Jochen Spethmann
JUNG-STIFTUNG FÜR WISSENSCHAFT UND FORSCHUNG

Marc Hasse

Hamburg.Hinweise darauf, dass der 1976
verstorbene Hamburger Mäzen Ernst
Emil Jung einenTeil seinesVermögensmit
der Zwangsarbeit von KZ-Häftlingen be-
gründete, gibt es schon länger; sie stehen
sogar ineinemWikipedia-Eintragüberdie
Hamburger Mineralöl-Werke Ernst Jung.
Doch erst 2021 entschied die von ihm ge-
gründete Hamburger Jung-Stiftung für
Wissenschaft und Forschung, der Vorge-
schichte ihres Kapitals „auf denGrund zu
gehen“, wie die Einrichtung nun auf ihrer
Internetseite erklärt. Das „Wirken“ ihres
Stifters zur Zeit des Nationalsozialismus
habe sie „lange nicht hinterfragt“; persön-
liche Unterlagen und ein Unternehmens-
archiv lagender Stiftung zufolge nicht vor.
Um diese „biografische Lücke“ zu füllen,
habe sie ein „Forschungsprojekt“ in Auf-
trag gegeben.

AmMittwoch informierte die Jung-Stif-
tung über die Ergebnisse dieser Untersu-
chung – auf eineArt undWeise, die es dem
Leser nicht leicht macht. Auf der ersten
Seite der Pressemitteilung heißt es vage,
Jung habe „auch mit dem Instrument der
Zwangsarbeit“ seinen finanziellen
Grundstockgelegt.Erst aufSeitedreiwird
es einmal konkreter: „Die Studie schätzt,
dass in den Jung-Betrieben von 1939 bis
1945 insgesamt 200 bis 250 Zwangsarbei-
ter:innen eingesetzt wurden, 38 davon in
der Betriebsanlage in Stadersand.“ Die
Mitteilung schließt mit der Feststellung,
die Analyse zeichne ein „ambivalentes
Bild vonErnst Jung alsOpportunisten des
Nationalsozialismus einerseits und als
späteren Philanthropen andererseits“.
DieRollevonKZ-Häftlingenwird inder

Pressemitteilung nicht erwähnt, auch
nicht indemjüngst ergänzten,kurzenText
„Geschichte Ernst Jung“ auf der Internet-
seite der Stiftung. Wer am Mittwoch die
gesamte, 65 Seiten umfassende Analyse
bekommenwollte,musste dies erst auf der
Internetseite der Stiftung beantragen.

KeinBlatt vor denMundnimmt derAu-
torderAnalyse,PeterZolling.DerHistori-
ker, der früher als Redakteur für Zeitge-
schichte beim „Spiegel“ arbeitete, stützt
sich nach eigenen Angaben auf Recher-
chen unter anderem im Archiv der KZ-
Gedenkstätte Neuengamme, im Archiv
der Handelskammer und im Hamburger
Staatsarchiv. Zollingwill denwahrenUm-
fang des Einsatzes von Zwangsarbeitern
in Firmen von Ernst Jung aufgedeckt ha-
ben.DerUnternehmer habe zu einer „den
politischen Systemträgern eng verbunde-
nen Wirtschafts-Elite von Kriegsprofiteu-
ren“ gehört, die „den Gewaltapparat am
Laufenhielten“undmitverantwortlich ge-
wesen seien für die „im deutschenNamen
verübten Gräuel während des Zweiten
Weltkriegs“, schreibt Zolling in einer Zu-
sammenfassung seiner Analyse.
Zolling stellt die „Ausbeutung von

Zwangsarbeitern“ differenziert dar. Ihm
zufolge nutzte Jung in seinen Unterneh-
men zumeinen zivileZwangsarbeiter und

Kriegsgefangene, unter ihnen Polen,
Ukrainer, ein Slowake, Holländer, Italie-
ner – insgesamt 52Männer und eine Frau.
Zum anderen habe Jung von Sommer
1944 an Häftlinge aus einem Außenlager
des KZ Neuengamme eingesetzt, das von
der SS am Dessauer Ufer im Hamburger
Hafen eingerichtet worden war.

KZ-Gefangene arbeiteten unter
erbärmlichen Bedingungen
Zolling zufolge wurden die KZ-Gefange-
nen „unter anderem in Mineralöl-Firmen
– wie dem Jung-Werk I in Wilhelmsburg –
gezwungen, Blindgänger zu entschärfen,
Bombenschäden zu beheben, Trümmer
zu beseitigen und neue Rohre zu verle-
gen“. Belegt durch Zeugenaussagen sei,
„dass 120 bis 170 KZ-Häftlinge vom Spät-
sommer 1944 bis zum Frühjahr 1945 für
solche Aufgaben in Jungs Hafenbetrieb in
einem Spezialkommando tätig waren“,
schreibt Zolling. „Deren Arbeits- und Le-
bensbedingungen waren erbärmlich.“

NeueMethode gegenKnieschmerzen
Radiologe erklärt minimalinvasiven Eingriff, der deutliche Linderung verspricht

einen Millimeter Durchmesser hätten,
dringe man in die Kniekehlenarterie ein
und suche die überdurchbluteten Anteile
der Gelenkkapsel auf. Diese krankhaften
„Gefäßkonvolute“ würden dann mit
einem Medikament, einer Art Antibioti-
kum, kurzzeitig verschlossen. „Damit las-
sen wir die Nervenenden, die den
Schmerz weiterleiten, absterben.“

Minimalinvasiver Eingriff nimmt
Schmerz und verbessert Mobilität
Der Eingriff dauere 20Minuten, maximal
eine Dreiviertelstunde, und gelte als
„schnell und sicher“. InHarburg hätten er
und sein Team seit Oktober vergangenen
Jahres rund zwölf Patienten auf dieseWei-
se geholfen. „Man sieht an der Patienten-
zahl, dass es ein wirklich neues Verfahren
ist, aber die weltweite Studienlage zeigt
schon, dass die Prognose gut ist.“ Das
heißt, der Patient ist geheilt und kann so-
fort wieder auf den Tennisplatz? „Wäre es
so einfach, dann wäre es absolut phäno-
menal“, sagt der Oberarzt. „Wir können
nicht versprechen, dass die Schmerzen
dauerhaft und für immer verschwinden.
Erst mal ist eine deutliche Linderung
unserZiel – unddaswird, laut Studien, für
etwa zwei bis vier Jahre auf jeden Fall er-
reicht.“
Es gehe darum, die Lebensqualität und

Mobilität des Patienten wiederherzustel-
len. „Wir möchten, dass die Leute wieder
ihrem Job nachgehen können und viel-
leicht auchwieder Sport treibenkönnen.“

Der Radiologe
Dr. Oliver Natho
ist Leitender
Oberarzt am
Asklepios Klini-
kum Harburg.
MARK SANDTEN

Wir tun unser Bestes,
Verantwortung
zu übernehmen.

Jochen Spethmann, Vorstandsvorsitzender der
Jung-Stiftung für Wissenschaft und Forschung
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vom Landschwein mit Pommes Frites.
K) Solange der Vorrat reicht. Verzehr nur im Restaurant.
Nur gegen Vorlage des Coupons für Sie und Ihre Beglei-
tung. Preis je Portion. Gültig bis einschließlich 28.02.2023.

K)Gutschein 3.90
je

Schnitzel „WienerArt“

P00€€44zusätzlich Haushalt • Geschenke
Dekoration • Bettwaren

Gardinen • Leuchten • Teppiche

GESCHENKT
AB 100€ EINKAUFSWERT
auf alle mit „Aktionspreis“ gekennzeichneten
Artikel mit Höffner Kundenkarte. Siehe C)

A) Bei Ihrem Einkauf im Möbelhaus gewährt Ihnen Höffner auf alle Möbel, Küchen und Matratzen, die mit „Aktionspreis“ gekennzeichnet sind, 36% Rabatt auf den am Artikel ausgezeichneten
Preis ohne Aktionsvorteil. Der Kundenkartensofortrabatt ist in diesem Rabatt bereits enthalten. Alle in Anzeigen und Prospekten angegebenen Preise sind Endpreise, die sämtliche Rabatte ein-
schließlich dem Kundenkartensofortrabatt bereits beinhalten. Ausgenommen von dieser Aktion sind Kaufgutscheine, Bücher und alle Dienstleistungen. Insgesamt nehmen mindestens 30.000 Ar-
tikel an der Aktion teil. Keine Barauszahlung. Gültig für Neukäufe. Gültig bis mindestens 28.02.2023. B) Die kostenlose Altmöbel-Entsorgung Ihrer alten Polstermöbel gilt nur beim Kauf von neuen
Polstermöbeln ab einem Einkaufswert von 750€ nach Abzug aller Rabatte. Altmöbel müssen transportgerecht zerlegt sein. Die Entsorgung findet durch einen von Höffner beauftragten Entsorger
statt. Gültig nur für Neukäufe bis 28.02.2023. C) Bei Ihrem Einkauf im Möbelhaus gewährt Ihnen Höffner außerdem gegen Vorlage Ihrer Kundenkarte auf viele Artikel aus den Abteilungen Haus-
halt, Geschenke, Dekoration, Bettwaren, Gardinen, Heimtextilien, Leuchten und Teppiche, die mit „Aktionspreis“ gekennzeichnet sind und deren Gesamt-Kaufsumme mindestens 100€ beträgt, einen
Nachlass von 40€ auf den am Artikel ausgezeichneten Preis ohne Aktionsvorteil. Der Kundenkartensofortrabatt ist in diesen Rabatten bereits enthalten. Alle in Anzeigen und Prospekten angege-
benen Preise sind Endpreise, die etwaige Rabatte einschließlich dem Kundenkartensofortrabatt und anderweitig geltende Preisreduzierungen bereits beinhalten. Ausgenommen von dieser Aktion
sind Kaufgutscheine, Bücher und alle Dienstleistungen. Insgesamt nehmen mindestens 10.000 Artikel an der Aktion teil. Keine Barauszahlung. Gültig für Neukäufe. Gültig bis mindestens 28.02.2023
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